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IT rückt in den Vordergrund
Logistiker werben für Ausbildung an Hafenplätzen

E ine Berufsausbildung an einem trimodalen Terminalstandort zu absol-

vieren, stellt  eine Besonderheit in der Logistik dar. Generell dominie-

ren in der Logistik der Straßentransport und die Lagerung. Nur wenige 

Betriebe wickeln Schienenverkehre oder Transporte per Binnenschiff ab bzw. 

optimieren und kombinieren aktiv die Verkehrsträger im Dienste des Kunden. 

In den Berufsschulen werden die Verkehrsträger Eisenbahn und Binnenschiff 

gar nicht bzw. nur sehr rudimentär unterrichtet. Somit können wir behaupten, 

eine untypisch umfassende Ausbildung anzubieten. Unsere Auszubildenden 

wechseln innerhalb Ihrer 3-jährigen Ausbildungszeit alle 3 Monate die Abtei-

lung und erfahren damit solides Grundwissen in vielen Facetten der Logistik. 

Sehr wichtig ist es uns, unsere Auszubildenden frühzeitig ins Tagesgeschäft 

einzubinden, um eine selbstständige Arbeitsweise zu erlernen und schnell 

Verantwortung übernehmen zu können. Gefordert wird im Gegenzug eine 

hohe Belastbarkeit und Einsatzbereitschaft sowie ein großes Verantwortungs-

bewusstsein. 

Zur Erbringung der Dienstleistun-
gen ist qualifiziertes Personal un-
bedingt nötig. An den Standorten 
bilden wir die Berufsbilder „Kauf-
mann/-frau für Spedition und Lo-
gistikdienstleistung“ und „Fachkraft 
für Lagerlogistik“ aus. Während bei 
den Kaufleuten Organisation und 
Steuerung von nationalen und inter-
nationalen Transporten, Kommuni-
kation mit Kunden und Preiskalku-
lation im Vordergrund stehen, sind 
die Fachkräfte für Lagerlogistik für 
Steuerung und Umschlag auf dem 
Terminal zuständig.

Qualifizierte Ausbildung

Obwohl im Kölner Hafen eine inter-
essante und umfassende Ausbildung 
bei einem Unternehmen angeboten 
wird, wird es für den in der Branche 
als qualitätsbewußt angesehenen 
Dienstleister nach eigener Aussage 
immer schwieriger, geeignete Aus-
zubildende zu finden. In der Bevöl-
kerung sei nicht bekannt, wie inter-
essant und vielfältig die Arbeitsplät-
ze in der Logistik sind, heißt es auf 
Nachfrage. Die Logistik sei mit nega-
tivem Image belegt. Der Konsument 
habe keine klare Vorstellung wie die 
Logistik funktioniere, beklagt man 
in Köln. „Wir bestellen digital Pro-
dukte und bekommen diese gelie-
fert, hinterfragen aber nicht woher 
die Produkte kommen oder wie die 
hinter der Bestellung stehenden Pro-
zesse funktionieren,“ gibt Manager 
Oliver Haas zu bedenken. „Denken 
Menschen an Logistik oder Trans-
port, dann fallen ihnen eher Bilder 
von langsamen Lkw auf der Auto-
bahn und Verkehrsbehinderungen 
ein, als vernetzte digitale Prozesse.“ 
In den abendlichen Fernsehkrimis  
werde die Logistik und vor allem die 
Hafenplätze in die „Schmuddelecke“ 
gedrängt, in denen die „Übeltäter“ 
der jeweiligen Fernsehproduktion 
Unterschlupf oder ihr kriminelles Be-
tätigungsfeld gefunden haben. Dieses 
Image sei natürlich völlig falsch. Um 
dem entgegen zu wirken, würden die 
vielfältigen Möglichkeiten genutzt, 

über die besonderen Tätigkeiten, die 
an einem Containerterminal ausge-
übt werden, zu informieren. „Wir 
öffnen unsere Anlagen zur “Nacht 
der Technik“, bieten Führungen für 
Schulklassen und andere Besucher-

gruppen an und präsentieren uns auf 
Ausbildungsmessen und in Schulen,“ 
erklärt Haas das Engagement der 
Speditionsexperten. 

Digitalisierung in der Logistik

Die Berufsbilder in der Logistik sind 
einem ständigen Wandel unterwor-
fen. Neue Trends wie Digitalisierung 
haben hier einen großen Einfluss. 
Die Bedienung der IT und komple-
xer Systeme rückt immer mehr in 
den Vordergrund. War in den Termi-
nals in den Häfen in früheren Zeiten 
körperliches Anpacken gefragt, so 
werden heute Technik begeisterte 
junge Menschen gesucht, die Pro-
zesse kontrollieren, überwachen 
bzw. hoch technische Geräte bedie-
nen können. Hierzu gehören das 
Fahren der großen Containerstap-
ler, Reach Stacker, bzw. der Termi-
nalzugmaschinen, das Überwachen 
von Kühlcontainern, welche z. B. mit 
Früchten aus Spanien am Terminal 
umgeschlagen werden oder das 
Anschließen von Tankcontainern 
mit Heizung an die vorhandenen 
Strom anschlüsse mit anschließen-
der Überwachung. 

Mittlerweile können die Mitarbei-
ter auf digitalen Karten die genaue 
Position von Binnenschiffen, Lkw 
und Zügen einsehen. Komplexe 
Systeme berechnen Ankunftszeiten 
beim Kunden. Die IT kommuniziert 

über Schnittstellen mit der IT der 
Kunden. So nehmen die Mitarbeiter 
heute vielfach eine Funktion der 
Überwachung war. Die Stellplatz-
organisation der einzelnen Con-
tainer und Trailer wird ebenfalls 
digital gesteuert. Die Umschlag-
geräte, also die Krananlagen und 
Schwerlaststapler sind mit Senso-
ren zur automatischen Ermittlung 
der Stellplätze ausgestattet. Neben 
der Durchführung des physischen 
Umschlagvorgangs mit dem Gerät 
müssen die Mitarbeiter installierte 

iPads bedienen, auf denen sie neue 
Umschlagaufträge erhalten. Gerade 
auch dieser Umstand schaffe neue 
Voraussetzungen für die Suche von 
Personal.

Ständige Schulungen halten 
nicht nur die Auszubildenden auf 
dem neuesten Wissensstand. Die 
Anforderungen, welche aufgrund 
gesetzlicher Vorgaben einzuhalten 
sind, werden immer umfangreicher. 
Somit müssen die Mitarbeiter neben 
dem Umgang mit der neuen Tech-
nik z. B. im Thema Sicherheit oder 
Gefahrgut geschult werden. Gerade 
in Zeiten von Corona haben sich 
Online-Schulungen, Web-Seminare 
etc. auch als besondere Form der 
Berufsausbildung etabliert. Das gute 
alte „Berichtsheft“ wird nun virtuell 
am Computer geführt. Diese neuen 
Formen der Ausbildung erfordern 
ein Umdenken sowohl bei Ausbil-
dern als auch bei Auszubildenden.

Qualifizierte Berufsausbildung  
gegen Personalmangel

„Wir sind froh, dass wir schon sehr 
früh einen Schwerpunkt auf das 
Thema Aus- und Weiterbildung ge-
legt haben. Somit können wir junge 
Menschen Schritt für Schritt an den 
Betrieb im Hafen und die Logistik-
welt heranführen und begegnen 
dem Fachkräftemangel dadurch, 
dass wir die Chance bieten, nach 
der Berufsausbildung in ein festes 

Arbeitsverhältnis zu wechseln,“  
verspricht Haas. „So decken wir 
unseren Personalbedarf.“

Für viele Unternehmen ist gut 
ausgebildetes, motiviertes Personal 

ein Schlüssel zum Erfolg. „Nach 
unserer Einschätzung wird die 
Qualifizierung von Mitarbeitern – 
gerade auch in der Bedienung von 
digitalen Systemen – immer wich-
tiger, um einen bedarfsgerechten 
Service bieten zu können,“ meint 
der Logistiker. Das Lernen höre 
nicht nach einer Berufsausbildung 
auf. In unserer schnelllebigen Zeit 
befinden sich Mitarbeiter in einem 
ständigen Lern- und Qualifizie-
rungsprozess. 

Haas: „Wir hoffen, dass die Be-
rufe der Logistik etwas mehr Ak-
zeptanz in unserer Gesellschaft 
erfahren. Denn spannend sind 
diese Berufe in jedem Fall. Welche 
Systemrelevanz die Logistik, insbe-
sondere Hafenplätze und Container-
terminals haben, wissen wir nicht 
erst seit der Coronakrise. System-
sicherheit bieten wir nicht nur der 
chemischen Industrie.“ (op)
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Tor zur Welt
Das trimodale Containerterminal in Köln-Niehl ist für die Chemische Industrie ein wich-
tiger Dienstleister. CTS bildet die Schnittstelle der Verkehrsträger Binnenschifffahrt, 
Eisen bahn und Straße und bietet in der optimierten Kombination der Verkehrsträger 
der Chemischen Industrie logistische Systeme mit hoher Systemsicherheit bei möglichst 
minimierten Kosten und maximierter Nachhaltigkeit.
Mit den Binnenschiffs-Verkehren wird die Verbindung in die Seehäfen Rotterdam und 
Antwerpen, auf der Schiene werden über das Terminal eigene Verbindungen in die 
wichtigen deutschen Seehäfen Hamburg und Bremerhaven sowie den Hafen Rotterdam 
hergestellt. Mehrfach wöchentlich werden hier die Bahnverbindungen nach Spanien, 
in den Großraum Mailand, nach Curtici in Rumänien und bspw. in die bayrischen  Städte 
Aschaffenburg und Schweinfurt sowie das Saarland abgefertigt.
Für Handel und Industrie im Großraum Köln werden damit ökonomisch und ökologisch 
optimierte Anbindungen zu vielen Wirtschaftszentren in Europa und den wichtigsten 
Seehäfen als Tor zur Welt angeboten.

©
 CT

S C
on

ta
in

er
 Te

rm
in

al

Standortrelevante Stromversorgung: Yncoris beteiligt sich an Modellvorhaben

Regenerative Energie optimal nutzen

Das Angebot an erneuerbaren Ener-
gien schwankt je nach Wetterlage 
und deckt sich zeitlich häufig nicht 
mit dem Bedarf. Gleichzeitig sind 
die Speichermöglichkeiten für elek-
trische Energie begrenzt. Der Indus-
triedienstleister Yncoris beteiligt sich 
daher an einem Modellvorhaben zur 
optimalen Energieverteilung, das die 
einzelnen Energiesektoren Strom, 
Wärme und Verkehr miteinander 
verbindet.

Der Ansatz ist innovativ: Die Um-
wandlung von Strom in Gas könnte 
in einem zukünftigen Energiesystem 
dazu beitragen, Strom aus erneuer-
baren Energiequellen zu speichern. 

Dadurch ließe sich die Energie fle-
xibel nutzen und gleichzeitig Treib-
hausgasemissionen reduzieren. „Im 
Zuge der Energiewende werden wir 
immer mehr Energie aus erneuer-
baren Energiequellen bevorraten 
müssen. Diese Wende möchten wir 
mitgestalten“, sagt Daniel Wich-
mann, der das Forschungsprojekt 
mit dem Namen „PtG-MSE, Power 
to Gas-Modellvorhaben für sekto-
renübergreifende Energiesysteme“ 
im Chemiepark Knapsack leitet. 
Gemeinsam mit dem Lehrstuhl für 
Technische Thermodynamik (LTT) 
der RWTH Aachen und dem Zent-
rum für Brennstoffzellen-Technik 

(ZBT) in Duisburg arbeitet das Ser-
viceunternehmen seit kurzem an 
einer zukunftsfähigen Lösung, die 
mehrere Energiesektoren verbindet.

Das Unternehmen bringt dabei 
seine umfassende Erfahrung in der 
Industrie in das Vorhaben ein. Wich-
mann weiter: „Uns geht es darum, 
Energien flexibel dorthin zu vertei-
len, wo sie am nachhaltigsten und 
wirtschaftlichsten genutzt werden 
können.“ Einen Anlagenverbund 
als Kombination aus innovativen 
und etablierten Anlagenkomponen-
ten aufzubauen, zu betreiben und 
gleichzeitig die Energiesysteme zu 
optimieren, ist insgesamt herausfor-

dernd und zukunftsweisend. Denn 
bisher wurden primär Einzeltech-
nologien untersucht. Nun will das 
Projektteam innovative Power to 
Gas-Technologien, wie PEM Elektro-
lyseure, Direct Air Capture-Anlagen 
zur CO2-Gewinnung aus der Luft 
und Anlagen zur chemischen Me-
thanisierung einsetzen und kombi-
nieren. Power to Gas ist dabei mehr 
als eine Speichermethode. So wäre 
es neben der Rückverstromung 
möglich, das Gas als Einsatzstoff 
für die Herstellung von Chemika lien 
oder als Kraftstoff für Mobilität, Ver-
brennung und Wärmeerzeugung zu 
nutzen. (op) 

Standort Neueröffnung 
in Frankfurt am Main

Ihr Ansprechpartner im Rhein-Main Gebiet: 
Dr. Alexander Zulauf

+49 69 - 95 941 594 | a.zulauf@weyer-gruppe.com
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